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IMPULS

Der fromme Katholik hingegen fühlt 
sich nicht angegriffen, wenn jemand in 
seiner Nähe den Glauben nicht prakti-
ziert. Er ist höchstens traurig darüber, 
dass sein Mitmensch das Seelenheil 
aufs Spiel setzt. Wenn über den from-
men Menschen geschimpft wird, dann 
weiss er in seinem Herzen, dass er ge-
rade so Gott gefällt. Über die Kirche, 
über die Katholiken, ja über jeglichen 
praktizierenden Christen kann man 
herfallen wie man will – in seinem 
Herzen bleibt der Friede. Er weiss, dass 
er auf dem rechten Weg ist und davon 
kann ihn niemand abbringen. Jesus 
sagt: «Manche von euch wird man tö-
ten» (Lk 21,16). Also kein Friede unter 
den Menschen im Allgemeinen, son-
dern Friede im Einzelnen! Das wurde 
bei Stephanus deutlich, den wir als ers-
ten Märtyrer verehren. Als er gesteinigt 
wurde, schrie er laut: «Herr, rechne ih-
nen diese Sünde nicht an!» (Apg 7,60). 
Im grössten Schmerz – er schreit, weil er  
wohl nicht im Stande war, mit gesetzter 
Stimme zu reden – hat er doch Frieden 
im Herzen und folglich auch in seinem 
ganzen Denken, denn er verzeiht sei-
nen Peinigern noch im Sterben.

Dieser Friede ist die Grundlage für die 
Freude am Glauben. Die Freude am 
Glauben ist nicht davon abhängig, ob 
der Weltfriede verwirklicht ist oder 

nicht. Ja, die Freude am Glauben kann 
sogar mitten in einer Familie lebendig 
sein, in der Streit und Unfrieden an 
der Tagesordnung sind. Der Christ in 
Verfolgung und Bedrängnis trägt den 
Frieden im Herzen. Und dieser Friede 
breitet sich auf seine Gedanken und 
auf seine ganze Lebensweise aus. Da-
mit zieht er vielleicht noch mehr Hass 
auf sich. Mit ihm geschieht, was mit 
Jesus geschah, und in diesem Bewusst-
sein behält er den Frieden.

Die getrübte Freude Mariens bei 
der Wiederfindung Jesu im Tempel
Als Maria und Josef den zwölfjährigen 
Jesus im Tempel fanden, nachdem sie 
ihn drei Tage lang voll Angst gesucht 
hatten (Lk 3,44ff), da hat er sich nicht 
etwa bei ihnen entschuldigt. Er recht-
fertigt sich mit den Worten: «Wusstet 
ihr nicht, dass ich in dem sein muss, 
was meinem Vater gehört?» Aus dieser 
Reaktion Jesu kann man schliessen, 
dass er dasselbe wieder tun könnte. 
Diese Umstände des Wiederfindens 
Jesu waren wohl kaum Grund zu 
grosser Freude bei Maria und Josef. 
Es heisst sogar: «Sie verstanden nicht, 
was er damit sagen wollte» (Lk 2,50). 
Dann folgt aber ein Satz, der den Frie-
den im Herzen Mariens kundtut: «Sei-
ne Mutter bewahrte alles, was gesche-
hen war, in ihrem Herzen» (Lk 2,51).

IMPULS

Bei der Aussage Jesu: «Wusstet ihr 
nicht, dass ich in dem sein muss, was 
meinem Vater gehört?» müssen wir 
bedenken: Wenn Jesus dabei den 
Tempel gemeint hätte, dann würde 
der Evangelist Lukas kaum schreiben, 
dass Maria und Josef nicht verstanden, 
was er sagen wollte. Maria und Josef 
waren intelligente Menschen. Wenn 
Jesus ganz banal den Tempel gemeint 
hätte, in dem er «sein musste», dann 
hätten sie ihn wohl verstanden. Aber 
da war noch etwas anderes, das Maria 
und Josef grösste Sorge bereitete. Sie 
sahen Jesus, wie er mitten unter den 

Lehrern sass. Maria und Josef kannten 
die Gesinnung dieser Leute im Tempel 
und wussten, dass auf ihr Staunen Ei-
fersucht, Missgunst und letztlich Hass 
folgen wird. Auch Jesus wusste das – 
und doch suchte er später mit Fleiss die 
Konfrontation mit den Pharisäern und 
Schriftgelehrten. Er benimmt sich so-
gar äusserst undiplomatisch, ja er for-
dert sie heraus, er hält ihnen den Spiegel 
vor und zeigt ihnen ihr wahres Gesicht. 
Er macht ihnen klar, dass ihre Fröm-
migkeit nicht echt ist. Ihre Antwort  
ist schlussendlich seine Auslieferung an 
die Römer und sein Tod am Kreuz. 
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Jesus zieht Maria wuchtig ins Ge-
heimnis des Kreuzes hinein
Das Zusammensein mit den Leh-
rern im Tempel meint also Jesus, 
wenn er sagt: «Wusstet ihr nicht, dass 
ich in dem sein muss, was meinem  
Vater gehört?» Es ist der Wille sei-
nes Vaters, dass er geopfert wird. Als 
später Petrus dieses Opfer verhindern 
wollte, wies ihn Jesus aufs Schärfste 
zurecht. Er sagt: «Du hast nicht das 
im Sinn, was Gott will, sondern was 
die Menschen wollen (Mt 16,23). In 
diesen Willen des Vaters wachsen Ma-
ria und Josef hinein. Dem feinfühli-
gen heiligen Josef wurde durch seinen 
vorzeitigen Tod erspart, die Verurtei-
lung zum Tod am Kreuz hier auf Er-
den erleben zu müssen. Maria trinkt 
diesen Kelch bis zur Neige. Dieses 
Trinken des Leidenskelches beginnt 
mit der Wiederfindung Jesu im Tem-
pel. Im Vorwurf: «Kind, wie konntest 
du uns das antun?» (Lk 2,48) schwingt  
wohl auch der Schock mit, dass sie 
Jesus mitten unter den Lehrern ge-
funden hatten, jener Brut im Tem-
pel, welche schon die Propheten 
getötet hatte (Mt 23,37) und auch 
den Messias töten lassen wird. So ist 
die Wiederfindung Jesu nicht nur  
von menschlicher Freude, sondern 
auch von menschlichem Bangen be-
gleitet. 

Doch die eigentliche Freude Mariens 
liegt darin, den Willen des Vaters zu 
tun. Dabei handelt es sich nicht um 
eine natürliche Freude, sondern um 
die Liebe zum Kreuz. In diese Liebe 
zum Kreuz wurde Maria wuchtig hi-
neingenommen. Sie litt gewiss schon 
als kleines Mädchen, als sie wahr-
nehmen musste, dass ihr Volk den 
Messias in einer völlig menschlichen 
Weise erwartete. Die Menschen und 
vor allem die gebildeten Schriftge-
lehrten erwarteten einen Messias, der 
Wohlstand und Sicherheit bringt, 
der ihrem Egoismus völlige Befriedi-
gung gibt. Sie übersahen mit Fleiss 
jene Schriftstellen, die den Messias 
als den ankündigten, der als Sühn-
opfer durchbohrt werden wird (Jes 
53,5; Sach 12,10), der wie ein Opf-
erlamm die Schuld des Volkes auf sich 
nehmen wird (Jes 53,7; Jer 11,19).  
Maria litt, als sie erleben musste, dass 
Jesus in einem Stall geboren werden 
musste, dass sie mit ihm nach Ägyp-
ten fliehen musste, in jenes Ägyp-
ten, das nach der Ansicht der Heili-
gen Schrift Inbegriff der Gottesferne 
war. Während sie sich freute, dass Je-
sus den Willen des Vaters kundtat,  
musste sie erleben, wie seine eige-
nen Jünger den Weg des Leidens 
ablehnten, und so ging es weiter bis 
zum Höhepunkt unter dem Kreuz,  

wo Jesus unter Hohn und Spott starb, 
vom grössten Teil seiner Jünger verlas-
sen. 

Als Maria unter dem Kreuz stand 
ohne jeglichen Hass und ohne Vergel-
tungsdrang, hallten in ihrem Herzen 
die Worte wider, von denen die Hir-
ten im Stall berichtet hatten: «Friede 
ist auf der Erde bei den Menschen sei-
ner Huld» (Lk 2,14). In diesem inne-
ren Frieden liegt die Freude am Glau-
ben. Wenn wir einen anderen Frieden 
oder eine andere, rein menschliche 
Freude erwarten, werden wir uns 
enttäuscht von der Kirche abwenden  
wie all jene, die sagen: «Warum lässt 
Gott dies und das zu, warum ist die 
Welt nicht besser geworden, nach-
dem Christus geboren ist, warum... 
warum erlöst er uns nicht gemäss 
unseren Vorstellungen, ... nach jenen 
weltlichen Vorstellungen, die schon 
die Pharisäer und die Schriftgelehrten 
pflegten.»

Jesus erlöst uns so, wie ER will. Sein 
Wille ist eins mit dem Willen des 
Vaters. Und wir beten mit ihm zum 
Vater: «Dein Wille geschehe.» In sei-
nem Willen werden wir die Freude am 
Glauben finden.

Matthias Rey, Pfarrer in Müstair
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Liebe Frau Kuby, darf ich Sie 
bitten, uns etwas von Ihrer Bezie-
hung zu Medjugorje zu erzählen? 
Ich freue mich, dass ich nach langer 
Zeit wieder in Medjugorje sein kann. 
Mein erster Besuch war zu Allerheili-
gen 1996. Meine Bekehrung war im 
Januar 1996 – eine Woche nach der 
Trennung von meinem Mann. Ich war 
allein mit drei halbwüchsigen Kin-
dern. Es war der tiefste Punkt meines 
Lebens. 20 Jahre Suche ausserhalb der 
Kirche hatten nichts erbracht – ausser 
Scheitern.

In dieser Situation kam eine junge 
Frau an meine Tür. Sie klingelte, hatte 

eine Novene in der Hand und sagte: 
«Bete!» Himmelsstürmende Andacht 
zum Herrn des Himmels und der 
Erde unter Berufung auf seine eigenen 
Worte. Das sind die grossen Verheis-
sungen Jesu. Ich habe das vor einer 
Buddha-Statue gebetet –  ich habe 
meditiert in der Zeit – Buddha-Mode. 
Am Ende der Novene wusste ich, ich 
werde katholisch. Dann habe ich einen 
Film gesehen über Marienerscheinun-
gen. Ich dachte: «Interessant! Was es 
alles gibt!» Ich bin zum Verlag Bertels-
mann gegangen – der grösste Verlag in 
Deutschland –, für den ich übersetzt 
hatte, und sagte: «Ich habe eine Idee 
für ein Buch. Ich könnte doch über 

«Medjugorje ist für mich der Ort 
der Bekehrung»
Unter den zahlreichen Pilgern, die zu Ostern Medjugorje be-
suchten, war auch die bekannte deutsche Publizistin Gabriele 
Kuby, die mit ihren Beiträgen über die Genderideologie grosse 
Bekanntheit erlangt hat. Für ihr Engagement im Bereich Le-
bensrecht und christliche Erziehung wurde sie 2009 von der 
evangelikalen protestantischen Nachrichtenagentur IDEA zur 
christlichen Journalistin des Jahres gewählt. 2015 verlieh ihr 
das weltweite päpstliche Hilfswerk «Kirche in Not» den Pa-
ter-Werenfried-Preis. Ihr Erstlingswerk «Mein Weg zu Maria» 
wurde zu einem Bestseller. Darin berichtet sie auch über ihre 
geistlichen Erfahrungen in Medjugorje. 

Marienerscheinungen schreiben.» Ich 
war vollkommen ahnungslos zu die-
sem Zeitpunkt und habe irgendwie 
zwei Seiten zusammengeschrieben, 
habe den Auftrag bekommen, eine 
Vorauszahlung, die mich und meine 
Kinder ein Jahr ernährt hat – heute 

weiss ich, da war eindeutig schon die 
Muttergottes im Spiel, denn das war 
äusserst ungewöhnlich, jemandem 
zu geben, der noch nie ein Buch ge-
schrieben hat, sondern nur übersetzt. 
Ich hatte schon einmal von Medju-
gorje gehört und habe dann 1996 zu 
Allerheiligen meine erste Pilgerreise 
hierher gemacht. 

Ich bin in diesen Bus eingestiegen – 
katholisch war gewissermassen noch 
immer ein Kulturschock. Es war eine 
andere Welt. Ich kam aus einem libe-
ralen Bereich in der Gesellschaft. Ne-
ben mir sitzt jemand im Bus – diesem 
dunklen Bus, vorne auf der Wind-
schutzscheibe das Bild der Muttergot-
tes von Medjugorje, das habe ich noch 
vor Augen. «Ich bin in Trennung», 
erzähle ich ihm. «Vielleicht ändert 
sich das in Medjugorje», höre ich und 
sage: «Ich will gar nicht, dass sich das 
ändert.» Weil ich dachte, dass ich 
durchs Schlimmste durch war. Und er 
sagt: «Sehr hart.» Und ich denke darü-
ber wieder nach und sage: «Wenn sich 
das in Medjugorje ändern sollte, dann 
wäre es wirklich ein Wunder.» 

Ich komme an und laufe vollkommen 
orientierungslos umher. Es regnet, 
ich verliere den Weg auf dem Kreuz-
berg, sondere mich ab... Also ich bin 

INTERVIEW
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vac – alles Dunkel ist einfach wegge-
blasen. Ich hatte das Gefühl: «Wo ist 
denn das Leiden?» In dieser Beichte 
ist das Wunder passiert, dass ich in 
meiner Ehe bleiben wollte. Ich kam 
zurück und habe meinem Mann ganz 
ernst drei Mal gesagt: «Ich möchte in 
der Ehe bleiben.» Für ihn war es zu 
spät, sodass ich inzwischen geschie-
den bin und seitdem allein lebe. Aus 
dieser persönlichen Erfahrung heraus 
ist für mich Medjugorje der Ort der 
Bekehrung. 

Frau Kuby, für Ihr Engagement 
in Bezug auf Lebensrecht, Gen-
der-Forschung und christliche 

in einem ziemlich katastrophalen Zu-
stand. Dann kommt die erste Beichte. 
Eine Frau kommt weinend aus dem 
Beichtstuhl. «Was ist denn?», frage ich 
sie. Und sie antwortet: «Ich darf nicht 
zur Kommunion gehen.» – «Na wenn 
das so ist, werde ich nicht katholisch», 
sage ich. Und sie nimmt mich an der 
Hand und sagt: «Knie dich nieder vor 
dem Pater Mandić  (einer Statue des 
Heiligen) und bitte ihn um eine gute 
Beichte.» Das tue ich. Dann beichte 
ich, – eine Lebensbeichte, im Hin-
blick darauf, dass der Termin für den 
Eintritt in die Kirche schon feststand. 
Vor Abfahrt der Gruppe gehe ich am 
frühen Morgen rauf auf den Križe-

unserer Zeit – und zwar auf die ein-
zelne Person wie auf die ganze Gesell-
schaft. Seitdem fokussiere ich mich 
auf dieses Thema. Mittlerweile merkt, 
glaube ich, jeder, dass da etwas in die 
falsche Richtung geht – ausser die, die 
es mit aller Wucht betreiben.

Ich habe dann sehr bald gemerkt, dass 
die Genderideologie – der Irrsinn zu 
leugnen, dass wir Männer und Frau-
en sind – sich immer mehr verbreitet, 
und habe 2006 mein erstes Buch ge-
gen Gender veröffentlicht. Es heisst: 
Die Genderrevolution – Relativismus 
in Aktion. Da haben alle Leute gesagt: 
«Sie übertreibt.» Jetzt sagt niemand 
mehr, ich übertreibe. Jetzt sehen die 
Leute, dass da ein an die Wurzel ge-
hender Zerstörungsprozess stattfin-
det, der von den Eliten dieser Welt 
betrieben wird. 

Der emeritierte Papst Benedikt 
hat vor kurzem gesagt, dass die 
Missbrauchskrise eine Glaubens-
krise sei und dass Gott wieder 
Mittelpunkt unseres Denkens 
und Handelns werden müsse. Wie 
sehen Sie das? 
Es ist wunderbar, dass der emeritier-
te Papst Benedikt noch einmal ge-
sprochen hat. Ich glaube, es hat ihn 
einfach seine Leidenschaft, Hirte zu 

Erziehung sind Sie weit über die 
Grenzen Deutschlands bekannt 
geworden. Inwiefern hat Ihr En-
gagement mit Ihrer Bekehrung zu 
tun? 
Das Leben hat sich danach vollkom-
men geändert. Ich habe mein ers-
tes Buch geschrieben, Mein Weg zu 
Maria. Es ist im Bertelsmann Verlag 
erschienen und hatte in zwei Jahren 
sechs Auflagen. Es schildert den Pro-
zess meiner Umkehr. Ich wusste mit 
einem Schlag, ich werde katholisch. 
Also die Entscheidung fiel, bevor 
ich mich überhaupt mit dem Glau-
ben auseinandergesetzt hatte. Dieses 
Buch handelte nicht so sehr von Ma-
rienerscheinungen. Es wurde eher ein 
Tagebuch, eine sehr ehrliche Ausein-
andersetzung – hier bin ich, hier sind 
die Anforderungen des katholischen 
Glaubens, die jeder kennt. Wie kom-
me ich da hin? Kann ich es wirklich 
annehmen? 

Mit diesem Buch wurde ich bekannt 
und eingeladen, Zeugnis zu geben. 

In die Kirche eingetreten bin ich am 
Fest der Taufe Jesu 1997.

Dann kam ziemlich bald – Anfang 
2000 – die Erkenntnis: Sexualität ist 
der Punkt des Angriffs des Bösen in 

INTERVIEW
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Haben Sie nicht auch manchmal 
diesen Eindruck, dass wirkliche 
Veränderung von Gott geschenkt 
wird? 
Ich glaube auch, dass die Muttergot-
tes dabei ist, eine neue Gesellschaft 
aufzubauen. Es sind überall auf der 
Welt Initiativen. Jetzt hat Notre 
Dame gebrannt, was, glaube ich, al-
len Menschen, den gläubigen und 
auch den ungläubigen, tief ins Herz 
gefahren ist. Das ist ein Fanal, noch 

sein, dazu bewogen, und er möchte 
uns, seiner Herde, einfach noch ein-
mal Licht und Orientierung geben. 
Ich bin ihm äusserst dankbar. Ich 
selber habe ein kleines Büchlein im 
Dezember 2018 veröffentlicht mit 
dem Titel «Missbrauch – euer Herz 
lasse sich nicht verwirren». Ich spre-
che über das Thema der globalen se-
xuellen Revolution, die in die Kirche 
eingedrungen ist. Die Kirche hat ja 
keine Zugbrücken, die sie gegen die 

Zeit absichern. Sie ist eingedrungen 
und hat die Kirche ins Wanken ge-
bracht. Ein zentrales Thema dabei ist 
die Homosexualität, wobei so getan 
wird, als gäbe es sie nicht. Es ist aber 
die Unterwanderung der Kirche mit 
homosexuellen Netzwerken von den 
Seminaren bis hinauf in die Kurie und 
den Vatikan das eigentliche Problem. 
Das beschreibe ich in diesem kleinen 
Büchlein, für das Kardinal Müller das 
Vorwort geschrieben hat.

2012 habe ich über diese Themen das 
Buch «Die globale sexuelle Revolution 
– Zerstörung der Freiheit im Namen 
der Freiheit» geschrieben, das inzwi-
schen in 15 Sprachen übersetzt wurde.

In Medjugorje hat man den Ein-
druck, als würde die Muttergot-
tes selbst eine neue Gesellschaft 
aufbauen und als ob hier etwas 
geschehe, das weit über unsere 
eigenen Vorstellungen hinausgehe. 

INTERVIEW
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Ich bin Don Massimo, ein Mann, 
der das Glück hatte, einer der Pries-
ter in der Gemeinschaft Cenacolo zu 
werden. Wir sind glücklich, dass die 
Muttergottes uns auserwählt hat, vor 
euch Zeugnis über die Schönheit des 

Lebens abzugeben, die daraus ent-
springt, dem Herrn zu folgen. Im 
Herzen spüre ich das Bedürfnis, ein 
grosses «Ja» zu Gott zu sagen. Als ich 
der Gemeinschaft Cenacolo begegnet 
bin, war ich in der Dunkelheit die-

INTERVIEW

dazu am Beginn der Passionswoche. 
Es sind dann auch Bilder von tausen-
den jungen Menschen um die Welt 
gegangen, die sich spontan einfanden, 
niederknieten, beteten und sangen. 
Die Menschen hier in Medjugor-
je, wo zwei Millionen Pilger im Jahr 
herkommen, beten und knien nieder 
vor Gott, sie beichten und empfan-
gen gläubig die Eucharistie – das ist 
ein Zeichen der Hoffnung, und wir 
wissen, dass viele Gebetsgruppen und 
Berufungen hier entstanden sind. Ich 
komme in den letzten Jahren sehr viel 
in der Welt umher, auch ausserhalb 
Europas, und treffe Jesus-Jünger al-

ler Denominationen (Evangelikale, 
Orthodoxe…). Und überall begegne 
ich einer Qualität von Jüngerschaft, 
die, glaube ich, neu ist, Menschen, 
die glaubhaft bezeugen, dass sie tief 
berührt sind vom Herrn, dass sie ge-
rufen sind, und die sagen: «Ich gebe 
meine Kraft und meine Gaben für das 
Reich Gottes.» Das sehe ich überall 
und deshalb glaube ich, dass, auch 
wenn die Macht und das Geld noch 
in den Händen des Bösen sind, der 
Herr bereits etwas Neues vorbereitet. 

Das Gespräch mit Gabriele Kuby  
führte Christian Stelzer.

Aus Oase des Friedens Mai 2019

«Die Muttergottes hat auf mich 
gewartet!»
Don Massimo von der Gemeinschaft Cenacolo gab beim Ju-
gendfestival Zeugnis davon, wie mit einem «Nein» zu Gottes 
Ruf die Dunkelheit in seinem Leben begann. Doch eine Pilger-
fahrt nach Medjugorje veränderte sein Leben.
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Lügen in meinem Inneren zu befrei-
en. Ich bin Mutter Elvira begegnet, 
einer Frau, die frei war, und glücklich, 
dass sie lebt. Einer Frau, die verliebt 
war in Gott. Sie hat mich fasziniert. 
In mir entstand der Wunsch, ehrli-
cher zu sein. Und so habe ich meinen 
Weg in der Gemeinschaft begonnen, 
und damit, die Schönheit des Lebens 
zu spüren. Eines Tages bin ich einem 
Freund begegnet, er war ein wahrer 
Freund, tief, ohne Eigeninteressen. 
Ich habe all meine Armut vor ihm 
verborgen, mein Beschämtsein. Aber 

ZEUGNIS

zu folgen. Ich habe dieses starke Be-
dürfnis gespürt, zurückzukehren und 
mein wirkliches «Ja» auszusprechen. 
Dank Mutter Elvira kann ich sagen: 
Gott existiert, weil ich Ihm begegnet 
bin. Dank dir, Mutter Elvira, kann ich 
danke sagen, dass ich von neuem ge-
boren wurde, dass ich lebe. Dank dir, 
Mutter Elvira, bin ich auferstanden 
und ich kann dem auferstandenen 
Herrn begegnen. – Halleluja. 

Aus Medjugorje aktuell
September 2019

er sagte zu mir: «Du hast nie Drogen 
genommen!» Ich habe gesagt: «Nein, 
nie!» Und er sagte weiter: «Du bist 
wie in Bruchstückchen. Wie wärst 
du erst, wenn du Drogen genommen 
hättest?» Da habe ich zum ersten Mal 
die Liebe in der Wahrheit gespürt. Ich 
bin einem Bruder begegnet, der mir 
helfen wollte, dass ich mir selbst be-
gegne. Dank der Gemeinschaft Cena-
colo, die so einfach und arm ist, habe 
ich gesehen, dass es wirklich so ist. 
Ihr habt meine Armut umarmt, mich 
befreit und dazu befähigt, dem Herrn 

ser Welt, verloren im Materialismus. 
Ich habe zu Gott geschrien: «Ich will 
nicht mehr so leben!»

Mit meinem «Nein» zu Gottes Ruf 
begann die Dunkelheit
Mit fünfzehn Jahre empfing ich einen 
ganz klaren Ruf des Herrn. Aber als 
ich ihn spürte, habe ich sofort «Nein» 
gesagt; und damit habe ich auch 
«Nein» zum Leben, zum Licht und 
zur Liebe gesagt, und die Dunkelheit 
begann; sie dauerte jahrelang, bis zu 
dem Moment, als ich nach Medju-
gorje kam. Zu der Zeit hatte ich eine 
gute Arbeit als Zahnarzt. Zum Jahres-
tag 1991 bekam ich eine Pilgerfahrt 
nach Medjugorje geschenkt. Während 
dieser Zeit war ich sehr geizig. Und 
als solcher habe ich eine geschenkte 
Pilgerfahrt sofort angenommen. Hier 
hat die Muttergottes auf mich gewar-
tet und auch Mutter Elvira. Ich kann 
sagen, das war eine Antwort auf den 
Ruf Gottes, die erst nach 18 Jahren 
gekommen ist.

Gott hat mich befreit!
Ich habe in Widerständen, in Miss-
trauen und Angst gelebt und die Mut-
tergottes hat in einer Gemeinschaft 
der Armen auf mich gewartet, um 
meine Armut zu umarmen; um mich 
von meinen Ängsten und den vielen 
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GEBETSTREFFEN BESTELLFORMULAR

Bestelltalon
	 o 	 �Gratisabonnement: Monatsheft von Medjugorje Schweiz 

Das Monatsheft erscheint elf Mal jährlich und wird kostenlos 
verschickt. Das Abonnement verlängert sich automatisch und 
kann jederzeit abbestellt werden.

Ich möchte folgende Ausgaben bestellen:
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) Februar 2020
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) Januar 2020
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) Dezember 2019

Name, Vorname:	 		

Strasse:	 		

PLZ / Ort:	 		

Telefon:	 		

E-Mail:	 		

Wenn Sie das Heft nicht für sich bestellen, teilen Sie uns bitte Ihren 
Namen und Wohnort mit: 		

Bitte schneiden Sie diesen Talon aus und schicken Sie ihn in einem Couvert an:
Medjugorje Schweiz, CH-8840 Einsiedeln



Herzliche Einladung zu den Ge-
betstreffen im März 2020 mit 
Pater Marinko Šakota in Luzern 
und Eschen (FL).

Es ist eine grosse Freude, dass 
wir wiederum den Pfarrer 
von Medjugorje bei uns in der 
Schweiz empfangen dürfen, um 
gemeinsam für Frieden und die 
Nöte der Welt zu beten.

Gebetstreffen

Samstag, 21. März 2020
in Luzern
	09.45	Uhr	Rosenkranz
	10.30	Uhr	Eucharistiefeier
	11.30	Uhr	Vortrag
	12.30	Uhr	Anbetung
	13.00	Uhr	Segen

Ort:	Mariahilfkirche Luzern,
	 Museggstrasse 21

Die Teilnahme ist kostenlos und ohne Voranmeldung. 
Es besteht die Möglichkeit zum Empfang des Sakraments 
der Versöhnung. Priester bitten wir, sich vorgängig bei uns 
zu melden (sekretariat@medjugorje-schweiz.ch oder Nach- 
richt auf dem Anrufbeantworter von 041 480 31 78).

Wir freuen uns, wenn wir Sie mit Freunden und Bekannten 
in Luzern oder Eschen (FL) begrüssen dürfen.

Sonntag, 22. März 2020
in Eschen FL
	14.00	Uhr	Rosenkranz
	14.30	Uhr	Vortrag
	15.30	Uhr	Eucharistiefeier
	16.30	Uhr	Anbetung
	16.45	Uhr	Segen

Ort:	Pfarrkirche Eschen FL,
	 St. Martins-Ring 75
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Veranstalter

Adelbert Imboden
Postfach 356
3900 Brig
079 750 11 11
adelbert@wallfahrten.ch
www.wallfahrten.ch

Catholix Tours
Mühlestrasse 1
8840 Einsiedeln
055 556 81 89
festival@catholix.ch
www.catholix.ch 

Drusberg Reisen AG
Benzigerstrasse 7
8840 Einsiedeln
055 412 80 40 
info@drusberg.ch
www.drusberg.ch 

Eurobus AG
Schwimmbadstrasse 1
5210 Windisch
056 461 61 61
b.gerber@eurobus.ch
www.eurobus.ch

Pauli Reisen
Tamatten
3910 Saas-Grund
027 957 17 57
info@paulireisen.ch
www.paulireisen.ch

Sylvia Keller
Düchelweiher 16
4144 Arlesheim
061 701 81 41
sylviakeller@mail.ch

WALLFAHRTEN

April
Mi 01.04. – Mi 08.04.2020 8 Tage   Adelbert Imboden 
Fr 03.04. – Do 09.04.2020 7 Tage   Drusberg Reisen
Mo 13.04. – Mo 20.04.2020 8 Tage   Sylvia Keller

Mai
Mi 13.05. – Mi 20.05.2020 8 Tage   Adelbert Imboden
Mi 13.05. – Di 26.05.2020 14 Tage   Adelbert Imboden
Mi 20.05. – Mi 27.05.2020 8 Tage   Sylvia Keller
Mo 25.05. – Mo 01.06.2020 8 Tage   Drusberg Reisen

Juni – 39. Jahrestag
Fr 19.06. – Fr 26.06.2020 8 Tage   Sylvia Keller
Sa 20.06. – Sa 27.06.2020 8 Tage   Drusberg Reisen

Juli – 31. Jugendfestival
Mi 29.07. – Fr 07.08.2020 10 Tage   Catholix Tours
Do 30.07. – Do 06.08.2020 8 Tage   Adelbert Imboden
Do 30.07. – Fr 07.08.2020 9 Tage    Adelbert Imboden

August
Mo 24.08. – Mo 31.08.2020 8 Tage   Pauli Reisen
So 30.08.  – So 06.09.2020 8 Tage   Adelbert Imboden
So 30.08.  – Mi 09.09.2020 11 Tage   Adelbert Imboden

September
Mi. 02.09. – Mi. 09.09.2020 8 Tage   Adelbert Imboden
Fr 04.09. – Fr 11.09.2020 8 Tage   Sylvia Keller
Mo 14.09. – Mo 21.09.2020 8 Tage   Drusberg Reisen
So 27.09. – So 04.10.2020 8 Tage   Eurobus
Mo 28.09. – Mo 05.10.2020 8 Tage   Sylvia Keller

WALLFAHRTEN

Oktober
Fr 02.10. – Fr 09.10.2020 8 Tage   Drusberg Reisen
Fr 02.10. – Sa 10.10.2020 9 Tage   Drusberg Reisen
Mo 05.10. – Mo 12.10.2020 8 Tage   Adelbert Imboden
Di 20.10. – Di 27.10.2020 8 Tage   Drusberg Reisen

 = Jahrestag  = Jugendfestival
 = Exerzitien (Pfr. Fimm)  = für Familien und Jugendliche

Informationen zu den verschiedenen Reisen direkt beim Veranstalter. 
Änderungen vorbehalten.

Internationale Seminare in Medjugorje
für Pilger- und Gebetsgruppenleiter 02. – 06. März 2020
für das Leben  20. – 23. Mai 2020
für Menschen mit Behinderung 14. – 17. Juni 2020
für Priester  06. – 11. Juli 2020
Jugendfestival  01. – 06. August 2020
für Ehepaare 07. – 10. Oktober 2020
Fastenseminare: www.medjugorje.hr/fi les/fi le/seminarposta2020.htm
Ausser zum Jugendfestival werden keine Reisen aus der Schweiz zu den verschiede-
nen Seminaren angeboten.
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Botschaft vom 2. Februar 2020

«Liebe Kinder! 
Durch das Werk der Entscheidung und der Liebe Gottes 
bin ich auserwählt worden, die Mutter Gottes und eure 
Mutter zu sein. Aber auch durch meinen Willen und 
meine unermessliche Liebe zum himmlischen Vater 
und mein vollkommenes Vertrauen in Ihn, war mein 
Leib der Kelch des Gottmenschen. Ich war im Dienst 
der Wahrheit, der Liebe und der Erlösung, wie ich auch 
jetzt hier bei euch bin, um euch, meine Kinder, Apostel 
meiner Liebe, aufzurufen, Träger der Wahrheit zu sein, 
um euch aufzurufen, Seine Worte – die Worte des Heils –  
durch euren Willen und eure Liebe zu meinem Sohn 
zu verbreiten, dass ihr mit euren Werken all jenen, die 
meinen Sohn nicht kennengelernt haben, Seine Liebe 
zeigt. Ihr werdet die Kraft in der Eucharistie, meinem 
Sohn, der euch mit Seinem Leib nährt und mit Seinem 
Blut stärkt, finden. Meine Kinder, faltet eure Hände und 
schaut in Stille auf das Kreuz. Auf diese Weise schöpft ihr 
den Glauben, damit ihr ihn weitergeben könnt, schöpft 
ihr die Wahrheit, damit ihr unterscheiden könnt, schöpft 
ihr die Liebe, um zu wissen, wie man wirklich liebt. 
Meine Kinder, Apostel meiner Liebe, faltet die Hände, 
schaut auf das Kreuz, nur im Kreuz ist das Heil.
Ich danke euch.»

 34 |

SPENDEN | IMPRESSUM

Postanschrift/Abos: 	 Medjugorje Schweiz, CH-8840 Einsiedeln
Telefon: 	 041 480 31 78	 (Telefonbeantworter) 
Fax: 	 041 480 31 74
Botschaften-Telefon:	041 480 03 72 	(24 Stunden)
Konto:	 Postkonto:	 85-340814-8
	 IBAN-Nr.:	 CH72 0900 0000 8534 0814 8
	 BIC: 	 POFICHBEXXX (PostFinance AG, CH-3030 Bern)
Online:	 www.medjugorje-schweiz.ch, sekretariat@medjugorje-schweiz.ch
	 www.medjugorje.hr (offizielle Website von Medjugorje)
	 www.facebook.com/MedjugorjeSchweiz

Impressum

Herausgeber: 	 Medjugorje Schweiz, Maria Königin des Friedens (gegründet  
	 Oktober 1985) 
Erklärung:	 In Übereinstimmung mit dem Dekret des Papstes Urban VIII.  
	 und der Bestimmung des II. Vatikanischen Konzils erklären wir  
	 als Redaktionsteam, dass wir das Urteil der Kirche, dem wir uns  
	 völlig unterziehen, nicht vorwegnehmen wollen. Begriffe wie 
	 «Erscheinungen, Botschaften» und Ähnliches haben hier den 
	 Wert des menschlichen Zeugnisses.
Druck: 	 Druckerei Franz Kälin AG, Einsiedeln 
Auflage:	 6100 Exemplare 
Bildlegende:	 Djani S. 1, 3, 27, 28/29, 31, 36 

Oase S. 21 
Restliche Bilder Sammlung Medjugorje Schweiz

Heftnummer:	 Februar 2020, Nr. 380 Medjugorje Schweiz, Maria Königin des Friedens

FEBRUAR 2020

Medjugorje
FEBRUAR 2020

Medjugorje

Medjugorje Schweiz
Maria Königin des Friedens
CH-8840 Einsiedeln




